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Der Patientenwunsch nach Einbindung 

natü rlicher Heilverfahren in die Behandlung 

wächst stetig an. Es ist bekannt, dass Heilprak-

tiker in der Regel mehr Sorgfalt und Zeit bei der 

Anamnese und Diagnosestellung aufwenden 

und so zu dauerhaften Heilerfolgen gelangen. 

Doch welche Situation fi nden wir im Bereich 

der Kostenerstattung vor? Die Frage der Finan-

zierbarkeit ist von wesentlicher Bedeutung, 

nicht nur fü r den Patienten, sondern auch fü r 

den Heilpraktiker selbst, da auch dieser ein 

Teil des wirtschaftlichen Gesamtsystems ist.

Die Ausgangssituation Die gesetz-

liche Krankenkasse, der 85% der deut-

schen Bevölkerung angehören, sieht keine 

Kostenü bernahme fü r Heilpraktikerleistungen 

vor. Auch alternative Heilmethoden, die von 

Ärzten angeboten werden, fi nden sich kaum 

in den Leistungskatalogen. Hinzu kommt die 

Streichung der Erstattung fü r die vom Arzt 

verordneten, nicht verschreibungspfl ichtigen 

Medikamente, die voll selbst bezahlt werden 

mü ssen. Besser sieht es bei privat Versicherten 

aus, die zum Teil Heilpraktikerleistungen in 

den Tarifwerken abgedeckt haben. 

Bei der oft recht voreingenommen diskutier-

ten Frage nach der angeblichen Begü nstigung 

des privat Versicherten möchte ich aus

meiner langjährigen Berufspraxis Folgen-

des aufzeigen: In den meisten Fällen sind 

die Tarife der Privaten mit Selbstbehalt und 

Beitragsrü ckerstattung versehen, die gewähr-

te Kostenerstattung umfasst in der Regel nur 

80% des Rechnungsbetrages. 

Im Gegensatz dazu hat der gesetzlich Ver-

sicherte Möglichkeiten, die dem privat Ver-

sicherten nicht zugänglich sind, nämlich die 

Kostenü bernahme durch einen Zusatztarif. 

Dieser deckt die tatsächlich entstandenen 

Kosten des Heilpraktikers ab, sowohl Behand-

lung als auch Medikamente. Zudem enthalten 

manche dieser Tarife auch Naturheilverfahren 

durch Ärzte und deren verordnete Medika-

mente. 

Die Tarifwelt Wichtig ist in diesem Be-

reich der fachliche Überblick. In den letzten

Jahren wurden von den Krankenversicherun-

gen zahlreiche Tarife in verschiedenen Varian-

ten auf den Markt gebracht, die enorm große 

Unterschiede aufweisen. Fü r den Laien ist da-

bei nicht direkt ersichtlich, was diese Tarife 

genau leisten und in welcher Höhe. 

Die Unterschiede beziehen sich unter anderem 

auf die maximal erstattungsfähige Summe, 

den prozentualen Erstattungsteil, die einzelnen

Behandlungsmaßnahmen und das wesent-

liche Merkmal der Abrechnung nach Gebü H 

zum einfachen oder zum Höchstsatz. Durch 

meine eigene Ausbildung zur Heilpraktikerin 

und die berufl iche Arbeit im Versicherungs-

bereich in Zusammenarbeit mit praktizieren-

den Heilpraktikern haben sich einige Tarife 

herauskristallisiert, die einen ausgezeichneten 

Nutzen erfü llen, andere haben sich bei näherer 

Prü fung als am Markt vorbei entwickelt ge-

zeigt. Wieder andere sind nur kostenintensiv. 

Beachtet werden müssen die allgemeine War-

tezeit von 3 Monaten, bis Leistungen einge-

reicht werden können, und die Beantwortung 

von Gesundheitsfragen bei der Antragsstel-

lung. Auch hier empfi ehlt sich eine fachliche 

Beratung, da die Versicherungsunternehmen 

eventuelle Vorerkrankungen unterschiedlich 

bewerten und sich abgelehnte Anträge negativ 

auswirken können.

Beispieltarif fü r eine freiwillige
Zusatzversicherung Um ein Beispiel 

fü r ein sinnvolles Erstattungskonzept aus der 

Praxis zu geben, möchte ich kurz eine konkrete 

Beispielrechnung aufmachen (Abrechnungs-

zeitraum 1 Kalenderjahr). 

Heilpraktikerleistungen fü r Kinesiologie, Neu-

raltherapie und Eigenblutbehandlungen 1.100 

Euro, dazu 500 Euro fü r verordnete Arzneimit-

tel (Nosoden, spagyrische Arzneimittel) sowie 

300 Euro Rechnungsbetrag ü ber Naturheilver-

fahren durch Arzt nach Hufelandverzeichnis. 

Erstattung: 100% (nach dem Höchstsatz der 

Gebü H). Überweisung: 1.900 Euro 

Der Monatsbeitrag fü r eine 25-jährige Frau 

beläuft sich dabei auf 12,98 Euro, fü r einen 

gleichalten Mann 8,55 Euro. Wie man sieht, 

ist hier der gesetzlich Versicherte deutlich im 

Vorteil gegenü ber dem Privatversicherten, 

der häufi g prozentual Kosten ü bernehmen 

muss und auch oft seinen Anspruch auf 

Beitragsrü ckerstattung verliert.

Alternativ gibt es qualitativ gute Tarife, die 

fü r einen niedrigeren Beitrag Teilerstattun-

gen vornehmen, was sich fü r Patienten lohnt, 

die nur gelegentlich den Heilpraktiker aufsu-

chen. Besonders hinzuweisen ist auf Tarife fü r

Kinder, die sehr gü nstig sind.

Fazit Eine gute Behandlung durch den Heil-

praktiker ist fü r jeden mithilfe des passen-

den Zusatztarifes erschwinglich. Dieser muss 

vor Abschluss genauestens auf seine Inhalte 

geprü ft werden, sodass er auch nutzbringend 

ist. So kann das Ziel erreicht werden, einem 

großen Kreis den Zugang zum Heilpraktiker 

zu ermöglichen und einen stabilen Patienten-

stamm zu bilden.

Alles,
was Recht ist

Kostenerstattung für Heilpraktiker

          ls ich davon hörte, war ich etwas 
verwundert. Ich war fest der Überzeugung, 
dass man eine fundierte praktisch ausgelegte 
TCM-Ausbildung nur in China fi nden könne. 
Trotzdem entschloss ich mich, dieses Prakti-
kum in Malta zu absolvieren. Dafür sprach zum 
einen die geografi sche Nähe, zum anderen hieß 
es, das Praktikum sei schwerpunktmäßig auf 
Praxis ausgerichtet. Der größte Vorteil aber 
war wohl die Möglichkeit, ohne Übersetzer mit 
den TCM-Ärzten englisch sprechen zu können.

Angekommen in Malta war ich erfreut über 
den herzlichen Empfang des Praktikumskoor-
dinators und die schöne Unterkunft, die 2 Mo-
nate lang mein Zuhause sein sollte. Noch am 
selben Tag fand die erste Kontaktaufnahme 
mit den chinesischen Ärzten statt, die mir 
überaus offen und freundlich begegneten. 
Alle 4 Doktoren waren Consultants of Tradi-
tional Chinese Medicine sowie Senior Lecturers 
of Nanjing University of Traditional Chinese 
Medicine mit langjähriger praktischer Erfah-
rung sowohl in westlicher Medizin als auch 
besonders in TCM. 

Die TCM-Ärzte behandelten in 2 Kliniken: in 
einer staatlichen Poliklinik in Floriana und in 
einer privaten TCM-Klinik in Kordina. In der 
staatlichen wurden – bedingt durch die Vorga-
ben der öffentlichen Hand – nur Akupunktur 
und Cupping durchgeführt, in der TCM-Klinik 
praktizierten die chinesischen Mediziner neben 
Akupunktur und Cupping auch Moxibution und 
Tuina, und das auch an Samstagen!

Die Verständigung auf Englisch stellte von An-
fang an kein Problem dar, was sich im Verlauf 
des Praktikums als großer Vorteil erweisen 
sollte. Es ermöglichte mir u.a., schwierige 
westliche Indikationen mit den Ärzten direkt 
zu diskutieren. In diesen Gesprächen wurden 
natürlich auch die chinesischen Indikationen 
erörtert, die durchaus von der Ausrichtung 
ganz anders waren. Durch die Aufgeschlos-
senheit der Ärzte war es möglich, jederzeit 
nachzufragen, z.B. warum jetzt dieser Punkt 
gewählt wurde und nicht ein anderer. Meine 
Fragen wurden immer geduldig und mit fun-
dierten Argumenten beantwortet.

Noch etwas unterschied dieses Praktikum von 
vielen anderen: Hier fanden Nachfragen und 
Erörterungen der Indikationen nicht irgend-
wann in sterilen Räumen, sondern direkt im 
Beisein der Patienten während der Behandlung 
statt. Dies mag verwundern, aber der Umgang 
mit dem Patienten und seiner Krankheit ist in 
Malta nicht so steril und steif wie hierzulande. 
Für die Patienten ist es dort völlig normal, 
dass ein Praktikant anwesend ist und unter 
Aufsicht des Arztes bestimmte TCM-Anwen-
dungen vornimmt.  

Durch die Vielzahl der Patienten, besonders 
in der staatlichen Klinik (bis zu 15 Patienten 
in 3 Stunden) konnte ich reichlich praktische 
Erfahrung in Akupunktur, TCM-Diagnose 
und -Therapie sammeln. Diese wurde dann 
am Nachmittag in der TCM-Klinik an durch-
schnittlich 10 Patienten erweitert. Während 
meines Praktikums stellte ich fest, dass Tuina 
und Moxibution zwar die Verweilzeit der Pa-
tienten verlängerte, aber die Erfolge kamen 
rascher und hielten länger an. 

Die zu behandelnden Krankheiten waren in 
erster Linie Schulter-, Rücken-, Nacken-, Arm- 
und Beinbeschwerden, Verspannungen und 
Migräne (ca. 80% der Patienten). 10% waren 
innere Krankheiten und 10% Gewichtsredu-
zierung, Raucherentwöhnung u. Ä.  

Hervorzuheben ist besonders die individuel-
le Betreuung (1 Arzt – 1 Praktikant) und die 
Gelegenheit, im Laufe des Praktikums allen 
Ärzten über die Schulter zu schauen. Die ange-
nehme Umgebung und die fast schon familiäre 
Betreuung zeigte sich auch in der Möglichkeit 
des gemeinsamen chinesischen Mittagessens 
und anderer Aktivitäten mit den TCM-Ärzten 
und weiteren Praktikanten in der Freizeit.

Wer durch „learning by doing“ seine TCM-
Kenntnisse intensivieren und vertiefen möchte, 
wird von dem 2-monatigen Praktikum in Malta 
stark profi tieren.

Weitere Infos auf www.tcm-malta.com
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